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Phrasen
* to

t0 ên ^tbören »um eisernen Bestand der Volksbildung wie Sens
>j,^ ^ en Würstchen . Und »u den Phrasen gehört wiederum , daß
, ^ >Mo richtig wein, was sie eigentlich bedeuten. Nimmt man
i,;

'
gS

** Reden eines gewissen Herrn Frick (Staatsminister ) unter
h^ kroskov , so wird tnan entdecken, daß es nicht die Phrase

v t>>bt . sondern unzählige Rassen von Phrasen , überlie -
^ Iooi erfundene , geflügelte und mißverstandene. Die Rassen -
^ y - ,

^rr Phrasen ist ein ebenso notwendiges Studium wie das
Sie Flöhe und anderer Schädlinge . , da sie besonders in
l ” 1!« ! Ländern in Massen auftreten . Begibt man sich in eine
.r<,^ r>ammlung , so wird man neben der Phrase auch das
^ ">swort" finden . Ist die Phrase eine gedankenlose Verzierung
li^ rache . so ist das Schlagwort eine sprachliche Verzierung der
t,h^ tenlosigkeit . Die Phrase tritt üÄrall auf , wo zwei oder

M Menschen zusammcnkommen, da sie aber auch in Zeitungen
auftriti , ist diese Hypothese abzulehnen . Man hat ihr

„
5 Vorkommnis bei Politikern , Verliebten und Schaubuden-

: r
.n feststellen können — die Untersuchungen darüber , ob diese

i,.Mung mit der Detätigungsweise der genannten Gruppen in
^

' ndung stebe , sind noch nicht abgeschlossen.
Phrasen weisen ein beträchtliches Alter auf . Tausend

S ,
*[t der Durchschnitt, man bat aber schon solche von zweitau-

"tEhr Jahren ausgefunden. So führt z . B . der Ausdruck
halt ' mir aber den Daumen " direkt auf die römischen

E»i>
"^ Eenkämvfe zurück. Wurde ein Gladiator stark verwundet ,
E°b er den Zeigefinger , um das Volk zu bitten , ihn vom

it^ it Kampf loszusvrechen . Gewährte das Volk diese Bitte ,
b, JOelt es den Daumen nach unten . Im allgemeinen stammen
^ i«r v^en " ie viele Hebel aus dem Mittelalter . Wenn Frau
S die Frau Müller beim Hausverwalter schlecht macht , ibr
vT** . . .t OT>:: c. tw - ^r- -

Korn , so wären die wirtschaftlichen Verhältnisse „unter aller Ka>
none"

. Diese „Kanone" bat weder etwas mit Panzerkreuzer noch
mit sonst einem kriegerischen Werkzeug zu tun — sie bezieht sich auf
den Canon der fünf Zensuren , der heute noch in den Schulen ge¬
bräuchlich ist . War eine Arbeit völlig mißraten , so war sie „sub
omni csnono".

Einer Schieberei verdankt auch die Stadt Hornberg im Schwarz¬
wald ihre Berühmtheit . Denn nimmt eine grobe Sache einen klei¬
nen Ausgang , dann „gebt sie aus wie 's Hornberger Schieben"

. Die
Hornberger wollten nämlich einmal ein grobes Schieben veranstal¬
ten und machten gewaltige Vorbereitungen und luden alle Welt
zum Feste ein . Sie hatten auch wirklich für alles gesorgt. Nur eines
batten sie vergessen : das Pulver . H . E.

Allerlei

„anhängt "
, so «reift sie damit auf das Mühldorfer Stadt -

14 . Jahrhunderts zurück. Dort wurde nämlich in der Tat
^ 'beleumundeten und streitsüchtigen Weibern etwas ange-
lij, in , nämlich ein Stein um den Hals oder ein Schandblech oder
W *

J” eI* °uf dem der Grund der Bestrafung angegeben war .
% v l „Denkzettel" war ursprünglich nicht ein k.o.-Schlag , viel¬
te . bekamen in den Jesuitenschulen die Zöglinge solche Zettel
Kommen Ermahnungen , die sie immer bei sich tragen mubten.

«ewöhnliche Sterbliche mit Mittag fertig , dann sagen sie
■Vw* j 4*“ Haben Minister diniert (und das tun sie gern) , so
kth . kte Tafel auf . Das pflegten schon die Ritter seligen
, >^ kens mit ihren Schönen zu tun allerdings hatten damals

4b vW abnehmbare Platten , die nach jedem Gang fortgetragen
i^ ? leder zurückgebracht wurden , bis sie nach dem lebten Gang
^Älm? aufgehoben wurden . Aber nicht allein Minister tragen
^ Elterliche Atavismen mit sich — in den breitesten Volks-
Vw ’ ubgewiesenen Liebhabern und Tanzstundenjünglingen
S a tm gleichen Make , sie alle haben einen Korb bekom-
^ " Ur galanten Zeit der Minnesänger lieben die holden
>>. J1 den Geliebten in einem Korb zu sich hinaufzieben . Hatte

- ,it
°T® oI>er keinen Boden , so war der Liebhaber abgewiesen,

!bs»^,f .wobl die Ausdrücke „durchgefallen" und „unten durch sein"
T^ -nhängen.

M, » andere Gruppe der Phrasen gebt auf ihren „Erfinder " zu-
Englische Sauvtmann James Boykott wurde dadurch

Sri ?» er von der Landliga „boykottiert* wurde , und der
S „ T̂ rfche Colonel Lynch wandte im 18. Jahrhundert das nachu- . . -- t Der

verball -

S , iv . .ie ajmroeu oe, oem vreuorua erner mvel — er gab demratt der Sporen Eier bei . Neueren Datums ist „Mein Name
?"" rt. '§ .

n>eitz von nichts '. " Als Victor Hase 1842 in Heidelberg
Jjh , ' Ms er einem Freund , der wegen eines Duells flüchtenN" t feiner Studentenkarte über die Grenze. Die Karte

linden und bei seiner Vernehmung gab Hase die klassische^ w »Mein Name ist Hase , ich verneine die Eeneralfrage , ichltrA*« “

^ brasen sind beute mibversi. . ^ mute geworden. lPir sindS den Hund gekommen "
. Sämtliche Hundezüchtervereine

i? bin , könnten darin eine Verunglimpfung des belieb-
kfrW * res i®ben — zu Unrecht. Vom vierbeinigen Hektar ist
Rrs.M nicht die Rede ; in der altgermanischen Sprache des

hi6*5 bedeutet „Hund" — der schlechteste Wurf . Genau so
£*tout

°rou<̂ * ittuand , der „von echtem Schrot und Korn" ist,
33?,--

aut schießen zu können . Der Begriff stammt nämlich aus
$He , " *fe» . Mit „Schrot" bezeichnete man das Gewicht der"?,d mit „Kern" ibren Feingehalt an Gold oder Silber ,die verantwortlichen Stellen „von echtem Schrot und

Sichelförmige Rasiermesser. Die ältesten Rasiermesser, die die
Wissenschaft kennt, gehören der Steinzeit an . Sie bestanden aus
Obsidiansvänen. Man bat sie in Gräbern gefunden. In der Bronze¬
zeit wurden dann in Südeuropa , Italien , Griechenland zweischnei¬
dige Bronzerasiermesser gefertigt , die fast wie Schwerter aussahen.
Später traten einschneidige an ihre Stelle . Die Rasiermesser waren
im Norden allgemein verbreitet und batte eine Form , die an die
Sichel erinnert .

*

Bokterienvernichtung durch Elektronenkononen. In den bakterio¬
logischen Laboratorien der amerik. Universität Cincinnati
wurden kürzlich hochinteressante Experimente durchgesührt, die der

Don Etienne Gril .
H . I . Barchum. der Direktor des „Kleinen Zirkus "

, rieb sich
die Hände. Er berief eine Vcrwaltungssitzung ein , und als sich
die guten alten Köpfe zu ihm erhoben, hielt er ihnen folgende
Rede : Meine Herren , seit einem Jahre befindet sich der „Kleine
Zirkus " — die größte Arena der Welt — ( ich werde den ohrfeigen,
der den geringsten Zweifel daran äußert ) in einem Kampf mit
gezückten Dolchen , einem Kampf auf Leben und Tod mit dem
„Allerkleinsten Zirkus "

, der nicht behauptet , uns zu gleichen , son¬
dern sogar glaubt , uns zu llbertreiien . Der Kampf ist auf dem
Höhepunkte — ich habe würdige Gegner, aber sie sind erledigt ,
denn ich glaube , sie haben sich endgültig erschöpft mit ihrer Num¬
mer „Der Mann , der die Lebern ißt" , sie haben „die Frau mit
dem verkehrten Blutkreislauf " gebracht und ,°>0 Tage nachdem
unser „Kleiner Zirkus " mit dem „Titan auf dem Meeresgründe "
Erfolg hatte , kündigte der Allcrkleinste Zirkus " — ich pfeife auf
den Namen ! — an : „Das Wesen , das auf den Mondsecn lebt .

"
Als ob der Mond . .

Aber lassen wir das , die Zuschauer sind so klug wie Esel.
Und was die Reklame anbelangt , so gab es immer lleberraschun»

gen, wenn einer von uns der Welt seine Wunder ankündigte. Ich
nenne nur , um daran zu erinnern , die wunderbaren kleinen Käs -
chen , die, sobald man sie nur flüchtig mit der Messerspitze berührte ,
auf dem Teller zerliefen und in ihrer weiblichen Masse schrieben :
„Das größte Schauspiel bietet der „ Kleinste Zirkus " .

Es sind würdige und anständige Gegner ! Aber keiner von uns
wird seine Triumphe länger als 50 Tage auskosten können .

Ich habe Sie nicht zujammengeruscn, um Ihnen Vergangenes
zu erzählen , sondern weil ich glaube , die beste Nummer , die aller¬
größte Sensation gefunden zu haben . Eisbären , die während der
Vorstellung einen Zuschauer fressen werden. Famos , was ? Und
was die Reklame betrifft , so mache ich folgendes : ich lasse große
Plakate an die Wände kleben mit der mysteriösen Aufschrift :

„Wo werdet Ibr am 25. Mai das größte Schauspiel sehen ?"
Und zehn Tage später klebe ich darüber ein anderes Plakat , das

die stärkste Neugier befriedigen wird :
Am 25 . Mai

sehen Sie den Weißen Eisbären ,
im „ Kleinen Zirkus " ,

der in ' jeder Vorstellung einen Zuschauer verschlingt .
Das wird eine Million kosten , aber die Aktionäre werden es be¬

zahlen, denn der „Allerkleinste Zirkus" wird dann geschlagen sein :
Wenn Sie nicht wollen, so behalte ich Sie hier , um den Eisbären
eine kleine Freude zu machen , für den Fall , daß sich an den ersten
Abenden kein Zuschauer findet , der ans Verschlungenwerden ge¬
wöhnt ist.

H . I . Barchum rieb sich wieder die Hände, schnitt die Spitze sei¬
ner Zigarre ab und ging hinaus , mit geschwollenem Bauche , wie
ein glücklicher Börsenjobber , der keine Sorgen mehr kennt.

Auf der Straße sah er lächelnd seinen Leuten zu , die schon die
geheimnisvollen Plakate anklebten. Sie klebten sie auf die Mauer ,
die Türen , die Fenster, trotzdem ein Vorübergehender und ein
Schptzmann ihnen sagte , das sei nicht erlaubt . Die Zettelankleber
waren aber so eifrig , daß sich ab und zu etwas Kleister auf den
Gesichtern der Zudringlichsten aus der sich ansammelnden Menge
wiederfand , aber sie taten , als sei nichts geschehen.

H . I . Barchum war zufrieden und stolz auf seine Idee . Aber am
zehnten Tage war er wütend . Als er von daheim fortging , be¬
merkte er an seinem Hause gegenüber eine Menge Menschen vor
den Plakaten .

Neugier ist der gute Geist eines Zirkusdirektoren , dachte er,
aber diese Bande wird vor dem Abend nichts erfahren !

Ein vorübergehender Mann sagte zu seiner Frau : Wir werden
hingeden!

H . I . Barchum hielt ihn am Aermel fest und fragte ein wenig
spöttisch : Wissen Sie denn auch , wobin Sie am 25. gehen sollen?

Aber gewiß, mein Herr , nämlich dahin , wohin auch Sie gehen
werden, wenn Sie dieses Plakat dort gelesen haben werden !

H . I . Barchum wurde unruhig . Er bekam Nackenstöße von den
Leuten , die ihn nicht so schnell hmdurchlassen wollten , wie er gern
macht . Als er endlich vor dem Plakat stand, stieß er , als er ge¬
lesen hatte , ein furchtbares Wutgeheul aus . Dort stand nämlich:

Am 25. Mai
müßt Ihr unbedingt sehen :

Die grauen Eisbären , die Schwiegermütter fressen !
Das größte Schauspiel im

Allerklein st en Zirkus .
In jeder Vorstellung wird eine Schwiegermutter verzehrt !

(Deutsch von Gerhard Schake .)

*2)(e Ijjimme&McAuAe
Novelle von Louise Schulze -Bruck

Copyright Hy Hesse u . Becker Verlag , Leipzig
, (Nachdruck verboten .)

*0, 20 Jahre darüber her , dann fällt der Grabstein um
lnmaI - 0 , dann ist, was hier unten von uns war , aus -

es n, 1Dc^ *e ' n Mensch mehr von dem bißchen Kram . Und
« E°t daß Ihr da oben ein Guckfenster aufmachen
v! Sun timtet auf die Erd heruntergucken, heißt das , wenn
b, Hkiih ^ st dazu hättet , dann wäre Euch das all wie ein
V !>at ' n die Dinger herumkrabbeln und sich plagen

t r uni> E>er , und ist doch ein grober drin , nur daß wir
bi» R* »nx - n ’ Un '3 2br schlagt das Guckfenster wieder zu und
^ t,

? d kümmert Euch nicht mehr darum . Und wenn Ihr sehen
^ iLure Kindeskinder sich vielleicht vlagen müssen mit

^ »lieg . "mmer und Pein , dann seht Ihr von da oben, daß
Vt?lt all

lltt ®run k nur ganz kleiner Kummer und Pein ist , und
Ü !t J-.v " ' cht lang und muß so sein , weil der Mensch sein ge-. Gfl, . "vCtl # -• - — -

1

^ ner das ärgste Kreuz, das sich der Menich selber auslädt .'.tn * ii» h « c . « . * . . - — -

gg. - qgg . *»v *, mw VUUH | K1U Oflt VVH UH 00kN , OuBA
mj

m Krund nur ganz kleiner Kummer und Pein ist, und
Üi» £ cj

s " >cht lang und muß so sein , weil der Mensch sein ge-
lei »

1 haben muß und weil jeder sich seine meiste
^ macht . Und wird keinem mehr aufgelegt , als er tra -

* dabt starke Schultern , Lies , Ihr könnt ein ganz
, ' !t i,^ ' und habt es ja auch fest und aufrecht getragen . Und

w et das ärgste Kreuz, das sich der Menich selber auslädt ."
C * mir die Lisett gestorben war , Herr Doktor? Und" ianz seine Leut mich verschimvfieren und um die Ehr

Off
* W n id) t gestorben, und die Halsen können Euch nicht"ringen , wenn Ihr nichts Unrechtes getan habt . Vor-y. •'»4PH . f v »' » »»fcM <4illl .Uf4X7 LJUU1. OUL

ij,
" 'klleicht , Lies , aber vor Euch selber nicht . Vor Euch'S ff in Ehren bestehen können, Lies , das ist das ein-

SfcSn uötig ist. Das haltet Euch immer vor Augen , Lies .
% pb j?

04* befohlen, und wenn Euch in der Nacht wieder ein
5) . . *to»f berumgeht Bufche-Lies , dann denkt dran , was

V ;.Sb „
84 habe, und spintisiert einmol darüber ordentlich' * '

j
8n pflegt die Lisett gut . daß sie zu Kräften kommt ,$ 1,1ie«,

' ‘Ul1
“
nKw d öti0ftc-

"
1

än breitrandig en Hut auf und winkte der Lies noch
Sk S Lj.1,f n es kommt nicht auf die goldenen Buchstaben auf 'm

6.
Die Tage gingen ins Land , schwere Tage für die Busche-Lies .

Die Liselt erholte sich nur ganz langsam , sie lag so blaß und
schmal und still in ihrem Bett , daß es ein wahrer Jammer war.
Meist starrte sie vor sich hin , ganz teilnahmslos oder als ob sie
schwer über etwas grübelte . Der Franz batte auf fein flehentliches
Bitten einmal zu ihr herein gedurft , freilich nur für einen Augen¬
blick. Sie bäte ihn erst mit froh ausleuchtenden Augen angesehen,
aber nur ein paar Sekunden , dann hatte sie sich abgewendet, etwas
gemurmelt wie „dein Vater " und mit der Hand gewinkt, er solle
geben . Der war ganz betrübt hinausgeschlichen und hatte draußen
angstvoll die Lies gefragt , was denn mit der Lisett sei . Aber die
hatte ihn karg beschieden : das sehe er ja ; die erinnere sich, wie
fein Vater da hineingekommcn sei und sie beschuldigt habe. Das
habe sie ja gehört , gerade wie sie wieder ein bißchen zu sich gekom¬
men sei , und dann sei sie ja auch so schlimm geworden!

Auch sonst batte die Lies ihre Gedanken. Sie kamen freilich der
Wahrheit nicht nahe . Denn daß die Lisett die Nacht könnt aus
dem Haus gewesen sein , daran dachte sie gar nicht . Immer wie¬
der von neuem stieg ihr der Ingrimm auf , wenn sie wieder darauf
kam , wie der Halsen-Bauer sie beschimpft hatte .

Und das Testament fand sich nicht . Das ganze Haus hatten die
Verwandten von oben bis unten durchsucht ; im Darf erzählten sie
sich, daß sie sogar die Dachsparren ausgehoben hätten und durch¬
stöbert. Genug Spinnweben und Eemülme hatten sie gefunden,
aber nicht einen Fetzen Papier . Und wenn die Busche -Lies »um
Dorfkrämer ging um Mebl oder Salz , dann wurde sie angegafft ,
aus den Fenstern fuhren die Köpfe und zogen sich schnell wieder
zurück ; wo zwei Weiber standen, flüsterten sie und tuschelten und
sahen die Lies feindselig an . Das war wie eine unsichtbare Ver¬
schwörung gegen sie , ein Etwas , das man nicht packen konnte , nicht
widerlegen , nicht zerstreuen. Und all das kam ihr von den Halfen.

Aber etwas anderes war auch da . Was ihr der Doktor damals
gesagt hatte , das batte sich ihr wie mit feurigen Buchstaben ein-
gevrägt : „Was liegt dran , was auf dem Grabstein steht ; da liegt
nur was dran , wer drunter liegt .

" Das fiel ihr jetzt immer
wieder ein , darüber sinnierte sie in den langen Tagen , wenn sie
am Bett der Lisett saß und an ihrem Strumpf strickte, daran dachte
sie in den Nächten, wenn sie keinen Schlaf finden konnte und hin-
llberborchte nach ihren leisen Atemzügen.

Dem Halfen -Fritz, dem war jetzt sein Urteil gesprochen da oben ,
der hatte sich jetzt vor dem Stärkeren beugen muüssen , vor dem , der

Herzen und Nieren durchforscht , und vor dem das Geheimste zutage
kam . Da kam kein Menschenwerk mehr gegen an , das war fertig
und abgetan . Dem Halfen -Fritz, dem war sein Recht geschehen jetzt ,
so oder so. Mit dem hatte sie jetzt nichts mehr zu tun , jetzt hatte sie
mit den Leuten im Dorf fertig zu werden und mit sich selber.

Mit sich selber. Und das war es , was ihr nicht gelang . Erst leise ,
dann immer stärker regte sich was in ihr , bohrte in ihr , mahnte sie :
„Du , du hast was Unrechtes getan , hast dich in deinem Amt und
Geschäft verfehlt , hast versäumt , was vor Gott und Menschen deine
Pflicht und Schuldigkeit gewesen wäre , hast einem Toten vorent¬
halten , was du ihm schuldig gewesen wärst zu tun . Und wenn es
drauf ankommt, wer unter dem Grabstein liegt , dann liegt einmal
unter deinem eine, die nicht vor sich selber bestehen konnte.

"
Dagegen bäumte sie sich auf mit aller Gewalt . Das war ibr

Recht , das war ihre Rache , das war noch nicht der hundertste Teil
von dem , was ihr der Halfen -Fritz angetan hatte . Aber dann
bohrte das wieder : Ja , dem Halfen -Fritz, dem war das zu Recht
geschehen — hundertmal zu Recht — aber wenn einer einen um¬
bringt , der hundertmal den Tod verdient hat , darum ist er doch ein
Mörder !

Und so stramm sie sich dann auch aufrichtete , sich fest machte und
straff — es war ihr doch, als ob eine Faust ihr kn den Nacken
griffe und sie duckte und niederhielt .

Sie sorgte sich auch um die Lisett, daß die sich nicht besser erholte.
Und sie sah , der Doktor sorgte sich auch . Er schüttelte bedenklich den
Kopf, wenn er sie so blaß und still sah und ihren Puls fühlte , ver-
ordnete allerhand stärkende Mittel , kam alle paar Tage . Und als
die Lisett endlich ausstand und anfing , wieder im Haus umher zu
gehen , da kam er doch immer noch. Das Mädchen war wie aus¬
gewechselt . Sie batte etwas Scheues, Aengstliches in ihrem Wesen.
Vor die Tür ging sie gar nicht . Sie laß hinten in dem kleinen
Gärtchen in der Julisonne und fror doch , fuhr zusammen, wenn ein
Schritt die Straße entlang kam , sah ihre Mutter von der Seite
ängstlich forschend an , wenn sie von ihren Gängen aus dem Dorf
heimkam. Des Abends fieberte sie, und das wollte und wollte nicht
besser werden. Der Doktor meinte , vielleicht sei ihre Erinnerung an
den Tumult damals verworren , bedrückte sie , spiegle ihrer Phan -
tasie etwas Schlimmes vor. Die Lies solle einmal vorsichtig for¬
schen , versuchen , was sie wisse. Und das versuchte diese denn auch .
Aber so leise sie auch tastete, die Lisett wurde beim ersten W« t W*
unruhig , totenblaß und zitternd saß sie da , und di« Mutter wagte
gar nicht mehr, ein Wort darüber zu sagen.

(Fortsetzung folgt.)

I 1 !

Vernichtung von Bakterien durch Elektronen galten . Man bat für
diesen Zweck sogenannte „Elektronenkanonen " geschaffen ,
mit denen man im Hochvakuum die Bakterienherde zerstören kann.
Da sich Elektronenströme nur im luftleeren Raume künstlich Her¬
stellen lassen , mußte das Experiment in einer Vakuumröhre durch¬
geführt werden. Dabei soll es gelungen sein , umfangreiche Mengen
verschiedenartigster Bakterien mit einem Schlage zu vernichten.
Gleichzeitig konnte man dabei feststellen , daß die Geschwindigkeit
der Elektronen für den Esfolg von ausschlaggebender Bedeutung
ist, wobei die Mindestgeschwindigkeit rund 55 000 Kilometer in der
Sekunde beträgt .

*

Ein Internationales Esperanto -Institut zum Studium der Welt -
hilfssvrache Esperanto und zur Ausbildung von Esverantolebrern
für alle Länder der Erde wird demnächst im Haag eröffnet werden
Esperantisten aus Deutschland, Schweden, Norwegen, Ungarn ,
Lettland und Estland arbeiten im Haag bereits an der Organi¬
sation des Institutes , das Ende Juli einen Esperantokursus für
Pädagogen aller Länder organisieren wird.

Eine literarische Leistung in einem Werte . Der französische
Diplomat Ferdinand Vicomte de Lessens ( 1805— 1894) , der Er¬
bauer des Suez -Kanals , wurde 1885 »um Mitglieds der Xcsäemie
krancaise ernannt . In einer Künstlergesellschaft meinte damals
eine Dame , der Mann verdiente die Auszeichnung gar nicht , da er
nichts geschrieben habe. Anatole France entgegnete hierauf :
„Wenn auch seine schriftstellerische Tätigkeit sich lediglich auf die
Unterschrift »er Aktie der Baugesellschaft vom Suezkanal be¬
schränkte . so bat er damit beileibe mehr „geschrieben " als so man¬
cher Dichter unserer Zeit !""
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